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gnfcf es eine ^eögrettse?
(Vortrag, gehalten im !aufmchtmf<J)ett SBereirt gürtd).)

SJon 21. SRitter, Pfarrer in Qürid).

©ie |)aben roofl nocf nichts Dort ber ©panifd)»Srötli»Sal)n gehört @§

roar, roenn id) triebt falfd) berichtet bin, bie erfie ©ifenbafnlinie in ber ©efroeiz,
bie ©trede 3ûïi<^^ûben, an roeld) letzterem Drte betanntlid) bie ©panifcl)«
5ör5tli fabriziert rourben, bie ber Safn ben Stamen gaben. SOtan mag fie ba*

maté in ben üterjtger gafren até ein SBunber angefiaunt faben, roie id) fetbft
nod) até Heiner Knabe in eine unfüglicfe Seromtberung unb in maftofeS Staunen
oerfiel, até id) in einem ©üterroagen oon Slatlfat in 7 SRinuten naef SBefiton
fahren burfte, rooju id) fonft mit meinen Hirzen Seinen 7« ©tunben brauchte.
Söie ganj anbeté ift im Serlaufe eine§ falben 3afrbunberté bie ©djafung be§

£Raume§ unb ber geroorben. geft oerlangt man oon einem ©djnettjug
minbeftenl 80 Kilometer in ber©tunbe; ein roaljnfinnig gerootbeneê ©djnauferl
legt 120 Kilometer in ber ©tunbe jurüct, ein ©cfnetlbampfer fä^rt in 5 Va bté

6 Sagen oon Southampton nad) 9tero«3)or£ unb immer nocf geï)t e§ um§ ju
langfam. Son ben Sefiteln ber 3uïunft, beren treibenbe Kraft bie ©leîtrijitcit
fein roirb, erroartet man nod) oiel größere ©efdjroinbigfeiten ; ber 9Raum fefrumpft
zufammen, bie Sänber unb Söller nähern fiel) mefr unb mel)r, bie SRenfdjen
roerben untereinanber geroürfelt unb roer mag fagen, ob roir nie^t am ©nbe
beë gafrbunberté in ©uropaê Heitrem fpaufe roiffen, au§ ©rfafrung roiffen,
roa§ bie gelbe ©efafr bebeutet, ©in cijaratteriftifd)er 3^9 unferer 3eit ift ber

3ug itté Söeite. gaft auf allen ©ebieten fat man bie alten ©renjen roeitec

gerûcît. Sie gorjc£)ungëreifenben begnügen fiel) nicf)t mefr, ba§ fefroarzefte

gnnere be§ fefroarzen ©rbteité, ba§ ber Kartograph auf feinett Karten aul l!n-=

tenntnté roeifj lief, un§ auf ©runb getoonnener Kenntnté im beffern ©inne
toeté zu machen, fie rieften ifrenKurê jeft nad) ben fernften fünften ber ©rbe,
ben ißolen, bie, toenn anbere fie ttidjt im gluge erreichen tonnten, nun. mit bem

©tébrecfer fefrittroeife erftürmt roerben fotlen, ober nad) einem neuefien projette,
mit bem Slutomobil. gn ber ©efd)id)te ift man nafe baran, ba§ in grauefter
gerne entfefrounbene unb oerfefrounbene ißarabie§ auef nad) feiner gefcficft«

liefen §eimftätte aufjufinben. Sie ©praefroiffenfefaft fat fief burd) ba§ Kon»

glomerat faft unzäfliger ©praefen zur roiffettfehaftlid) gefiederten Sefauptung
einer Urfpradje burd)gearbeitet, beren 2(rt gat. ©rintnt bereite? bi§ in§ ©injelne
betrieben bat. Sie ©eologie fat burd) Sluföectung ber in ber Siefe liegenben

@rbfd)id)ten bie grofen Slätter aité bem Sud) ber Sergangenfeit aufgefd)lagen,
Zurüd bil in oorgefdjidjtlidte 3ettett, too e§ nod) leinen ©djreiber gab, ber

aud) nur eine 3eile fefrieb. Sie Slftronomie fat burd) bie ©pettralanalpfe
Sid)t gebcadjt felbft über bie gipfterne, beren ©ntfernung nur nod) nad) ©ontten*
toeiten gemeffen unb fafjbar roirb.

Kìbt es eine Weltgrenze?
(Vortrag, gehalten im kaufmännischen Verein Zürich.)

Von A. Ritter, Pfarrer in Zürich.

Sie haben wohl noch nichts von der Spanisch-Brötli-Bahn gehört? Es

war, wenn ich nicht falsch berichtet bin, die erste Eisenbahnlinie in der Schweiz,
die Strecke Zürich-Baden, an welch letzterem Orte bekanntlich die Spanisch-
Brötli fabriziert wurden, die der Bahn den Namen gaben. Man mag sie da-

mals in den vierziger Jahren als ein Wunder angestaunt haben, wie ich selbst

noch als kleiner Knabe in eine unsägliche Bewunderung und in maßloses Staunen
verfiel, als ich in einem Güterwagen von Aathal in 7 Minuten nach Wetzikon

fahren durfte, wozu ich sonst mit meinen kurzen Beinen Stunden brauchte.
Wie ganz anders ist im Verlaufe eines halben Jahrhunderts die Schätzung des

Raumes und der Zeit geworden. Jetzt verlangt man von einem Schnellzug
mindestens 80 Kilometer in der Stunde; ein wahnsinnig gewordenes Schnauferl
legt 120 Kilometer in der Stunde zurück, ein Schnelldampfer fährt in 5^2 bis
6 Tagen von Southhampton nach New-Iork und immer noch geht es uns zu

langsam. Von den Vehikeln der Zukunft, deren treibende Kraft die Elektrizität
sein wird, erwartet man noch viel größere Geschwindigkeiten; der Raum schrumpft
zusammen, die Länder und Völker nähern sich mehr und mehr, die Menschen
werden untereinander gewürfelt und wer mag sagen, ob wir nicht am Ende
des Jahrhunderts in Europas kleinem Hause wissen, aus Erfahrung wissen,

was die gelbe Gefahr bedeutet. Ein charakteristischer Zug unserer Zeit ist der

Zug ins Weite. Fast auf allen Gebieten hat man die alten Grenzen weiter
gerückt. Die Forschungsreisenden begnügen sich nicht mehr, das schwärzeste

Innere des schwarzen Erdteils, das der Kartograph auf seinen Karten aus Un-
kenntnis weiß ließ, uns auf Grund gewonnener Kenntnis im bessern Sinne
weis zu machen, sie richten ihren Kurs jetzt nach den fernsten Punkten der Erde,
den Polen, die, wenn andere sie nicht im Fluge erreichen konnten, nun mit dem

Eisbrecher schrittweise erstürmt werden sollen, oder nach einem neuesten Projekte,
mit dem Automobil. In der Geschichte ist man nahe daran, das in grauester
Ferne entschwundene und verschwundene Paradies auch nach seiner geschieht-

lichen Heimstätte aufzufinden. Die Sprachwissenschaft hat sich durch das Kon-

glomerat fast unzähliger Sprachen zur wissenschaftlich gesicherten Behauptung
einer Ursprache durchgearbeitet, deren Art Jak. Grimm bereits bis ins Einzelne
beschrieben hat. Die Geologie hat durch Aufdeckung der in der Tiefe liegenden

Erdschichten die großen Blätter aus dem Buch der Vergangenheit aufgeschlagen,

zurück bis in vorgeschichtliche Zeiten, wo es noch keinen Schreiber gab, der

auch nur eine Zeile schrieb. Die Astronomie hat durch die Spektralanalyse
Licht gebracht selbst über die Fixsterne, deren Entfernung nur noch nach Sonnen-
weiten gemessen und faßbar wird.
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SUlit ber (Sonne felbft machen wir immer nähere Söefanntfc^aft ; ben SJtonb

wiE man bis» auf einige 80 Sîilometer nahe bringen. ®ie fernen (Sternnebel

löfen fid) in große Sternhaufen auf, ber Rimmel muf eS fid) gefallen laffen,
ftd) p^otograpbiieren ju laffen, bamit bie Sterne gejafflt werben. Elad)bem

KopernifuS, auf beffen ©entmal in ©hmm bie großen SOßorte fielen : Terrae
motor, solis stator — ©rbbeweger, SonnenfteEer, bie ©rbe in ben SBeltenraum

gefd)leubert hat, ift unS bie ferne Sternenmelt f)eimifc^er geworben, wir finb
ihr, fte ift uns näher gerüctt. greilid) finb burcl) bie gortfcßritte ber 2lftro=
nomie nun auch lieber bie ©renken beS EßeltaES weiter gerüctt; je weittra«

genber bie gernröhren werben, je mehr neue Sterne trot ihnen auftauchen,

um fo weiter jieljen fid) aud) wieber bie ©renken surüct, fobaß ftd) jule^t bie

grage unabweisbar aufbrängt: „fpat bie Sßelt überhaupt eine ©renje?
@S ift bieS nicht eine grage müßiger Neugier ober gar eine gleichgültige

grage, fonbern eine grage oon ber allergrößten Tragweite, bie nicht geringe

^onfequenjen nach fid) sieht, grüher gab man bereitwillig p, baß bie SGBelt

unermeßlid) fei, aber man fträubte fid) pjugeben, baß fie unenblicß fei. 9Ü)m

lid) ift eS mit ber gahl ber Sterne. SJtan jählt fte jeßt unb gibt üerfcbjtebene

galjten an. SEit bloßem Sluge îann man am fpimmel gleichseitig gegen 3000
Sterne erlennen; mit bem gernroßr ungleich meßr; aber barauS folgt meßt,

baß jenfeiiS beS ©ebieteS, btS sn welchem unfere fd)ärfften gernröhren tragen,
nicht weitere Sterne ftd) befinben. gn ber neueften Auflage beS SeitfabenS
ber ©eographie non ©aniel, (beiläufig gefagt ber 200.) heißt eS im ißarag. 5,

ber oon Sternen etwas mitteilt: „gn 2Bahri)eit ift bie gaßl ber Sterne un«

enölid) mie ber fpimmelSraum." Sllfo auch fd)on bie gugenb foE gelehrt werben,
bie SBelt hat leine ©rensen, ift nicht unermeßlich, fonbern unenblicß.

SStele werben benlen, baS fei eine Sache, über bie fid) nichts 33eftimmteS

fagen laffe. ©er ©ebante, baß bie SGBelt eine befümmte ©renje hat, baß wenn

man bie SBelt burcßreifen fönnte, man sulet)t auf bem äußerften, legten Stern
anlangen würbe, wo bann alles aufhört, wo auch ïein Etaurn mehr ift, ift un«

»oEsießbar, aber ber ©ebante, baß, foweit man bie Söelt burd)reift, immer neue

Sterne auftauchen unb immer wieber neue unb fo im unenblicßen Eîaum inS

Unenblidje fort — biefer ©ebante ift aud) nicht auSjubenten. ©ieS sugegeben,

wirb man aber bod), wenn man s" enifcßeiben hätte, waS bentbarer wäre:
©ine EBeltgrense, wo bie 3Sirflid)teit fid) mit bem 9iid)tS berührt, wo, um eS

etcoaS hauSbadtner, aber auch oerftänblicher auSsubrücten, bie SBelt gleidjfam
mit SSrettern sugenagelt wäre, ober eine Sffielt ohne ©rense, wo eS ins ttnbe«

grenste weitergeht, man wirb sageben müffen, wenn man sroifdjen biefen beiben

entgegengefetjten ißofitionen s« mählen hätte, baß bie letjte Slnnaßme bem oer«

nünftigen ©enfen näßer liegt, als bie erfte. ©aß eS Unenblid)feiten gibt,
bie wir s« faffen oermögen, lehrt rtnS fcßon bie SEathematif. SBenn ich ben

Sah auffteEe, baß wenn id) mid) einem giel immer mehr nähere, id) bieS giel
boch enblid) erreichen müffe, fo fheint baS unbeftritten. Unb bod) lehrt bie
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Mit der Sonne selbst machen wir immer nähere Bekanntschaft; den Mond
will man bis auf einige 80 Kilometer nahe bringen. Die fernen Sternnebel

lösen sich in große Sternhaufen auf, der Himmel muß es sich gefallen lassen,

sich photographieren zu lassen, damit die Sterne gezählt werden. Nachdem

Kopernikus, auf dessen Denkmal in Thorn die großen Worte stehen: Tsriae
motor, solis 8tator — Erdbeweger, Sonnensteller, die Erde in den Weltenraum
geschleudert hat, ist uns die ferne Sternenwelt heimischer geworden, wir sind

ihr, sie ist uns näher gerückt. Freilich sind durch die Fortschritte der Astro-
nomie nun auch wieder die Grenzen des Weltalls weiter gerückt; je weittra-
gender die Fernröhren werden, je mehr neue Sterne vor ihnen auftauchen,

um so weiter ziehen sich auch wieder die Grenzen zurück, sodaß sich zuletzt die

Frage unabweisbar ausdrängt: „Hat die Welt überhaupt eine Grenze?

Es ist dies nicht eine Frage müßiger Neugier oder gar eine gleichgültige

Frage, sondern eine Frage von der allergrößten Tragweite, die nicht geringe

Konsequenzen nach sich zieht. Früher gab man bereitwillig zu, daß die Welt
unermeßlich sei, aber man sträubte sich zuzugeben, daß sie unendlich sei. Ahn-
lich ist es mit der Zahl der Sterne. Man zählt sie jetzt und gibt verschiedene

Zahlen an. Mit bloßem Auge kann man am Himmel gleichzeitig gegen 3000
Sterne erkennen; mit dem Fernrohr ungleich mehr; aber daraus folgt nicht,

daß jenseits des Gebietes, bis zu welchem unsere schärfsten Fernröhren tragen,
nicht weitere Sterne sich befinden. In der neuesten Auflage des Leitfadens
der Geographie von Daniel, (beiläufig gesagt der 200.) heißt es im Parag. 5,

der von Sternen etwas mitteilt: „In Wahrheit ist die Zahl der Sterne un-
endlich wie der Himmelsraum." Also auch schon die Jugend soll gelehrt werden,
die Welt hat keine Grenzen, ist nicht unermeßlich, sondern unendlich.

Viele werden denken, das sei eine Sache, über die sich nichts Bestimmtes

sagen lasse. Der Gedanke, daß die Welt eine bestimmte Grenze hat, daß wenn

man die Welt durchreisen könnte, man zuletzt auf dem äußersten, letzten Stern
anlangen würde, wo dann alles aushört, wo auch kein Raum mehr ist, ist un-
vollziehbar, aber der Gedanke, daß, soweit man die Welt durchreist, immer neue

Sterne auftauchen und immer wieder neue und so im unendlichen Raum ins
Unendliche fort — dieser Gedanke ist auch nicht auszudenken. Dies zugegeben,

wird man aber doch, wenn man zu entscheiden hätte, was denkbarer wäre:
Eine Weltgrenze, wo die Wirklichkeit sich mit dem Nichts berührt, wo, um es

etwas hausbackner, aber auch verständlicher auszudrücken, die Welt gleichsam

mit Brettern zugenagelt wäre, oder eine Welt ohne Grenze, wo es ins Unbe-

grenzte weitergeht, man wird zugeben müssen, wenn man zwischen diesen beiden

entgegengesetzten Positionen zu wählen hätte, daß die letzte Annahme dem ver-
nünftigen Denken näher liegt, als die erste. Daß es Unendlichkeiten gibt,
die wir zu fassen vermögen, lehrt uns schon die Mathematik. Wenn ich den

Satz aufstelle, daß wenn ich mich einem Ziel immer mehr nähere, ich dies Ziel
doch endlich erreichen müsse, so scheint das unbestritten. Und doch lehrt die
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Setjre oon ben ®ejimalbrüd)en, bafj wenn ici) ben Brucf) 73 in einen SDejhnal«

btud) oerwanble unb wenn idj bann ben ©epnalbrud) 0,333 burd) immer neue

®iüiftonen forifege, id) mid) jwar bem $iel 7® iwweb nte^r nähere, eS aber

bod) aud) roieber in a lie ©wigfeit nid)t erreiche ; 0,333 zc. rairb niemals 7s-

fjd) ïann aber aud) einfegen, warum 0,333 niemals 7» werben ïann; id)

fege bei jeber neuen ®ioifion immer nur 7" ^on <^m tjin^u, waS nocl) feglt,
unb laffe 7"> bem festen, wa§ idi hwpfegen müjjte, um 7» P erreichen.

St^nlid) ift eS in ber ©eometrie. ©in SStetecî roirb nie ein Kreis werben,

aud) wenn id) feine ©eitenplß in alle ©wigl'eit oerbopple, obgleid) id) mid) bei

jeber Berboppelung feiner ©eiten bem Greife immer megr nähere. Unb bocg,

wenn idj eine anbere Kor.ftruïtion einfcglage, non bem SRittelpunïte beS Biel«
ecïS auS mit ber äufjerften ©ntfernung feiner ©den einen Kreis fcglage, fo ift
baS Bielecï mit mtenblid) uielen ©eiten erreicht in ber Kreislinie. 2>a§ perft
unmöglich, unbenïbar fcgeinenbe, baS an bie Unenblid)!eit abfltngt, ift burd)
eine anbere Konfiruïtion in einer ïïftinute ausgeführt, ©etabe ba§ ©ebiet,
welkes bie Quantität beïjerrfc^t, ift ooEfiänbig îlar unb burd)fid)tig, worin
aud) bie abfotute BeweiSfraft ber Sftatgematiï igren ©runb gat, weil fie eS

nämlid) nur unb altein mit Quantitäten ju tun ^at.
Sftit Steigt hat man bemerft, baff wir auf bem ©ebiete ber Q u a n t i t ä t —

.Qeitgröfjen, fjaglengröfjen, Baumgröfjen — aEeS p begreifen oermögen, baff
wir aber, fowie baS ©ebiet ber Qualität anhebt, fofort ratlos bafteljen;
fctjon was füfj unb fauer, grün unb gelb ift, oerfteljen wir im legten ©runbe
nid)t mehr, fo fimpel unb einfad) eS ju fein fcgeint. SBeil eS nid)t gtabueEe,

alfo quantitatioe ttnterfcgiebe, fonbern oerfd)iebene Qualitäten finb, barum
werben unS bie Unterfdjiebe oon KrqfiaE, ißflanse, ïier, SJÎenfcg, im legten
©runbe immer unbegreiflich bleiben. SBeil aber, wo eS fid) um bie ©renken ber

Sßelt ganbelt, ob enblid), ob unenblich, eS eben nur Quantitätsfragen finb,
fo barf beren Beantwortung nicht oon oorneherein als Unmôglid)îeit hingeftellî
werben.

SlïïerbingS ïommen gier SJlafse in Betracht, oor benen bem SEÎenfcgengeift

fdjminbelt. SJlajeftätifcE), großartig ifi baS SöeEtaE, baS fid) in geflen dächten
bem ©ternîunbigen erfcgliefjt. ®a fieht er fie, bie gotterfcgaffenen SEiefen,

fchweigenb burch Sleonen wanbelnb, oieEeid)t in einer, nur unfterblicgen Dhren
oernehmlichen ©phärenharmonie, wie in ïunfiooEem Stan? bahin eilenb; ben

roten SRarS mit feinen blauen Speeren unb fcgneebebecïten 5ßolert, ben wollen«

umgürteten, im fahlen Bot unter SBoIlen noch büfier glimmenben Jupiter, oon
Sftonben umflogen, ben ringreichen ©aturn, oon bem Bilt. £mgo fingt:

©dura, ein Diiefenbab, ein ©tern oon 3tobeSftraI)ten
®e§ ÇimmelS 5ßef±, ein Sterferpfufil ber finftern Stacht!
©in Stetd), oerflucht $u Stot, 5U ißein, ju Qualen,
®er §öt(e Sßfort' unb eroiger Stacht!

©ein 3itf)ermantel fcgroebt burch eif'ge, falte gonen,
3roei Diinge, gierig flatnmenb, freifen um ifm roilb,
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Lehre von den Dezimalbrüchen, daß wenn ich den Bruch '/s in einen Dezimal-
bruch verwandle und wenn ich dann den Dezimalbruch 0,sss durch immer neue

Divisionen fortsetze, ich mich zwar dem Ziel ^/s immer mehr nähere, es aber

doch auch wieder in alle Ewigkeit nicht erreiche; 0,ssg ec. wird niemals V»-

Ich kann aber auch einsehen, warum 0,sss niemals '/s werden kann; ich

setze bei jeder neuen Division immer nur °/w von dem hinzu, was noch fehlt,
und lasse i/io von dem fehlen, was ich hinzusetzen müßte, um ^/s zu erreichen.

Ähnlich ist es in der Geometrie. Ein Vieleck wird nie ein Kreis werden,
auch wenn ich seine Seitenzahl in alle Ewigkeit verdopple, obgleich ich mich bei

jeder Verdoppelung seiner Seiten dem Kreise immer mehr nähere. Und doch,

wenn ich eine andere Konstruktion einschlage, von dem Mittelpunkte des Viel-
ecks aus mit der äußersten Entfernung seiner Ecken einen Kreis schlage, so ist
das Vieleck mit unendlich vielen Seiten erreicht in der Kreislinie. Das zuerst

unmöglich, undenkbar scheinende, das an die Unendlichkeit abklingt, ist durch
eine andere Konstruktion in einer Minute ausgeführt. Gerade das Gebiet,
welches die Quantität beherrscht, ist vollständig klar und durchsichtig, worin
auch die absolute Beweiskraft der Mathematik ihren Grund hat, weil sie es

nämlich nur und allein mit Quantitäten zu tun hat.
Mit Recht hat man bemerkt, daß wir auf dem Gebiete der Q u a ntität —

Zeitgrößen, Zahlengrößen, Raumgrößen — alles zu begreifen vermögen, daß
wir aber, sowie das Gebiet der Qualität anhebt, sofort ratlos dastehen;

schon was süß und sauer, grün und gelb ist, verstehen wir im letzten Grunde
nicht mehr, so simpel und einfach es zu sein scheint. Weil es nicht graduelle,
also quantitative Unterschiede, sondern verschiedene Qualitäten sind, darum
werden uns die Unterschiede von Krystall, Pflanze, Tier, Mensch, im letzten

Grunde immer unbegreiflich bleiben. Weil aber, wo es sich um die Grenzen der

Welt handelt, ob endlich, ob unendlich, es eben nur Quantilätssragen sind,
so darf deren Beantwortung nicht von vorneherein als Unmöglichkeit hingestellt
werden.

Allerdings kommen hier Maße in Betracht, vor denen dem Menschengeist

schwindelt. Majestätisch, großartig ist das Welltall, das sich in hellen Nächten
dem Sternkundigen erschließt. Da sieht er sie, die gotterschaffenen Riesen,

schweigend durch Aeonen wandelnd, vielleicht in einer, nur unsterblichen Ohren
vernehmlichen Sphärenharmonie, wie in kunstvollem Tanz dahin eilend; den

roten Mars mit seinen blauen Meeren und schneebedeckten Polen, den wölken-

umgürteten, im fahlen Rot unter Wolken noch düster glimmenden Jupiter, von
Monden umflogen, den ringreichen Saturn, von dem Vikt. Hugo singt:

Saturn, ein Riesenball, ein Stern von Todesstrahlen
Des Himmels Pest, ein Kerkerpfuhl der finstern Nacht!
Ein Reich, verflucht zu Not, zu Pein, zu Qualen,
Der Hölle Pfort' und ewiger Nacht!

Sein Äthermantel schwebt durch eis'ge, kalte Zonen,
Zwei Ringe, gierig flammend, kreisen um ihn wild,
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Slit feinem eb'inen Çimmel, ba tie ©Breden roofmen,

©iefift bn bet fRirrge fErauerbilb.
2Bte eine ©ptnne tittfifdE) lauert in bem Stefte,

©o ftiert er feine gotbnen ÜJionbe tûïifdj an,
Sie Sonne flieïjt unb furdjtfam an bel Rimmels S3efte

®e()t fie all ©ternlein tfjre ©afin.
Sie anbern SSelten fdfau'n ju ifjm, bem Stobelfdfatterr,

@ie fdjau'rt jum Quell bel gammerl pgenb, pternb t)in,
Senn mal fte ju erbnlben, ju beîtagen flatten,
SAufs non ibm fommen, p ibm jteh'tt.

fte alle mit Utanul unb fJteptun in majefiätifdfem gluge bie Sonne balb lang«
jamer, balb fdpeller umfreifenb.

Unb auf biefer ihrer Königin unb Mutter, auf biefem ©lutocean, mo in

unaufhörlichem, unbegreiflichem Sebenlflurm bie Kräfte ber ültatur toben, fleht

er farbige fiichtftröme, oiele taufenb Kilometer ^od^, toie golbene $hren, roie

rofafarbene flSalmbäume auffdfleflen, um all Sonnenregen, all Sintfluten toieber

nieberpfaHen.
Unb roeit über unferer Sonnenfamilie fctjaut er ïaufenbe anberer Sonnen

burcfl bie Slbgtünbe bei fftaumel fd)roeben, purpurn unb fmaragbgrün, golb«

gelb unb flelltoeifl, einzeln unb p jroei unb brei unb nieten nerbunben, in

einigem Zeigen fich breljenb, bie einen majeflätifd) langfam, bie anbern unbe«

greiflich flhneß hinrafenb, burch brennenbe SCßeltnebet hinburd), an lptbertofd)enen,

nocfl je unb je aufftammenben roten Sonnen unb an anbern immer heller er«

glühenben norbei, an fftebelfi erneu, tno im heiflen Kern eine Sonne geboren

tnirb, an Sternhaufen, au! Staufenben non nermanbten Sonnen beftehenb, norüber,
immer rneitern, unbefanntern, groflen fielen p.

Unfere eigene ©rbe, bie Sterra, unfer SBohnflh, bie SBeltfugel mit ihren

fjßolen unb ©ilmeeren, Kontinenten unb Dceanen, fie eilt, fte fliegt, fie raft un«

aufhörlich, raftlol burd) ben unenblidien 9taum, nom SRonbe, biefer erftarrten
getfen« unb Kratermelt in meiten Kreifen umroirbett, in noh tneiteren bie mäch«

tige Sonne umtan^enb, bie, auch fte te SGBeltaU tneiter unb toeiter eilt; tnohin?

mir miffen el nicht. Sil ber Setunbenjeiger einmal oorrüclt, ift unfere

©rbe unb mir barauf, 29 Kilometer rneiter geflogen unb niemall toieber tnirb

fte, unb toerben mir an bie Stelle im SBeltraum prücffeljren, bie mir jeifl
paffteren. (@cf)lub folgt.)

einer lüaise.
Könnt' icït malen mit des Künstlers Pinsel,

malt' id) deines Uaters Konterfei,
freundlich nicht, so trag' ich's zwar im fjerzen,
Sireng und stolz, damit es ähnlich sei.

Denn er konnte zürnen wie kein andrer,
UJenn Gemeinheit irgendwetdjer Art
jbm begegnet war. r schwieg und grollte.
Kind, solch' Bild bätt' id) dir aufbewahrt!

i Habt Uersud)ung jemals dir im Ceben,
CUill sie did) berunterziebn zur Schar

; Aller derer, die nichts Grosses kennen,
'i Denk' an deines Uaters Augenpaar!

| Cass did) leiten durch des Uaters Willen,
Cass dich führen zu des Uaters Grab,

| Cege dort, als wärst du in der Kirche,
< 6in Gelübde deiner Creue ab.

itannY u. <£fd?er.
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An seinem eh'rnen Himmel, da die Schrecken wohnen,
Siehst dn der Ringe Trauerbild.

Wie eine Spinne tückisch lauert in dem Neste,

So stiert er seine goldnen Monde tükisch an,
Die Sonne flieht und furchtsam an des Himmels Veste

Geht sie als Slernlein ihre Bahn.
Die andern Welten schau'n zu ihm, dem Todesschatten,

Sie schau'n zum Quell des Jammers zagend, zitternd hin,
Denn was sie zu erdulden, zu beklagen hatten,
Muß von ihm kommen, zu ihm zieh'n.

sie alle mit Uranus und Neptun in majestätischem Fluge die Sonne bald lang-

samer, bald schneller umkreisend.
Und auf dieser ihrer Königin und Mutter, auf diesem Glutocean, wo in

unaufhörlichem, unbegreiflichem Lebenssturm die Kräfte der Natur toben, sieht

er farbige Lichtströme, viele tausend Kilometer hoch, wie goldene Ähren, wie

rosafarbene Palmbäume aufschießen, um als Sonnenregen, als Lichtfluten wieder

niederzufallen.
Und weit über unserer Sonnenfamilie schaut er Tausende anderer Sonnen

durch die Abgründe des Raumes schweben, purpurn und smaragdgrün, gold-
gelb und hellweiß, einzeln und zu zwei und drei und vielen verbunden, in

ewigem Reigen sich drehend, die einen majestätisch langsam, die andern unbe-

greiflich schnell hinrasend, durch brennende Weltnebel hindurch, an halberloschenen,

noch je und je aufflammenden roten Sonnen und an andern immer Heller er-

glühenden vorbei, an Nebelsternen, wo im heißen Kern eine Sonne geboren

wird, an Sternhausen, aus Tausenden von verwandten Sonnen bestehend, vorüber,
immer weitern, unbekanntern, großen Zielen zu.

Unsere eigene Erde, die Terra, unser Wohnsitz, die Weltkugel mit ihren

Polen und Eismeeren, Kontinenten und Oceanen, sie eilt, sie fliegt, sie rast un-

aufhörlich, rastlos durch den unendlichen Raum, vom Monde, dieser erstarrten

Felsen- und Kraterwelt in weiten Kreisen umwirbelt, in noch weiteren die mäch-

tige Sonne umtanzend, die, auch sie, im Weltall weiter und weiter eilt; wohin?
wir wissen es nicht. Bis der Sekundenzeiger einmal vorrückt, ist unsere

Erde und wir darauf, 29 Kilometer weiter geflogen und niemals wieder wird
sie, und werden wir an die Stelle im Weltraum zurückkehren, die wir jetzt

passieren. (Schluß folgt.)

könn!' ich malen mit ses Künstlers Pinsel,
Malt' ich seines Vaters Konterlei,
Zneunslich nich!. so trag' ich's zwar im Herren,
Streng uns stole, samil es ähnlich sei.

Denn er konnte Zürnen wie kein unsrer,
lvenn gemeinkeit irgenswelcher Mt
gkm begegnet war. kr schwieg uns grollte.
Kinck, solch' bils hätt' ich sir auîbewshrt!

i Pakt Versuchung jemsls sir im Leben,
Ail! sie sich kerunterziekn ?ur Schar

; Mer serer, sie nichts grosses kennen,
t Denk' an seines Vaters Mgenpaar!
l Lass sich leiten surch ses Vaters Willen,
; Lass sich tükren ?u ses Vaters grab,

Lege sort, als wärst su in ser Kirche,
< kin gelubse seiner Lreue ab.


	Gibt es eine Weltgrenze? [Schluss folgt]

